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ubiläen bieten die groise Chance, ersonen un:! Ereignisse, die nicht
1im ewusstsein einer breiteren Offentlichkeit stehen, 1Ns edächtnis
rufen. SO ergeht CS gegenwartig dem Tranzosen Johannes Calvin 9D—
1564).* ES 1St schwer, ihm in diesem Jahr entgehen. Calvins historische

WwW1e theologische Bedeutung wird in zahlreichen Veranstaltungen ebenso
intens1iv bedacht W1IE die weltweite RKezeption sSEINeETr edanken Aus der
Vielzahl der Themen, die in diesem Jahr VO der Forschung behandelt WCTI-

den, greifen WIr iın diesem Vortrag 11ULr einen pe. SEINETr Wirkungsge-
schichte auf. Nämlich die Frage, welchen Einfluss Calvin auf den reformier-
ten Protestantismus 1im Reich des Jahrhunderts es2 Und 1e65$s soll
exemplarisc. anı des bedeutendsten deutschsprachigen Calvinschülers,
aspar Olevian (1536-1587)°, illustriert werden.

ine Bemerkung Das Heilige Römische Reich zahlte Lebzei-
ten Calvins nicht sSEINEN bevorzugten kirchenpolitischen Handlungstfel-
ern Dies hing ZUuU einen miIit den politischen Realitäten im Reich ZUSanmM-

INC ZU anderen lag 1es auch der aufßerst effektiven Arbeitsteilung
zwischen Johannes Calvin in enf auf der einen und Heinrich Bullinger
(1504—-1575) in UrıC auf der anderen eıite Nurpusind irekte p )-
litische Interventionen Calvins festzustellen, beispielsweise beim Reforma-
tionsversuch in rier 1559 der iederrhein in Wesel Beide, der in Genf
ebende französische Immigrant Johannes Calvin un der Zürcher Heinrich
Bullinger (Vorsteher der Zürcher Kirche, eın Amt, das auch mit dem 1E
„‚Antistes” bezeichnet wurde), avanclilerten Lehrern und tgebern der
reformierten Kirche in Europa. Omı1 konnte niemand, der sich damals mit
reformierter Theologie unı Kirchenpolitik rnsthaft 4useinandersetzen woll-
LC, Bullinger übergehen.“*

Ebentfalls abgedruckt in Ebernburg-Hefte 2009, 2334
Aus der Fülle der ıteratur 1Sst besonders ervorzuheben Calvin Handbuch,
hg erman Selderhuis, Tübingen 2008
Zu Olevian vgl aspar Olevian, ein evangelisch-reformierter Theologe AausSs Trier. hg

Heiner Faulenbach Dietrich Meyer Reinhard Mobr, OÖln 1989; Andreas Müuüh -
ling, aspar Olevian. Christ, Kirchenpolitiker und Theologe, Aufl., Zug 2009 (Stu:
dien und exte ZULC Bullingerzeit 4)

Andreas Mühling, Heinrich Bullingers europäische Kirchenpolitik, Bern 2001
19)

Fl (ZO11)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung



150 Andreas Mühling

1ese ese widerspricht allerdings dem bis VOTL wenigen ren und
teilweise auch heute och VO der Forschung artnäckig vertretenen Bild,
Aass innerhalb des reformierten Protestantismus eINZIS Genf ohan-
11C5 Calvin un: seEeEINEM chüler und Nachfolger Theodor eza (1519-1605)
VO edeutung SCWESCH Nal Zürich hätte ach der Kappler Niederlage un
dem Tode ‚winglis 1551 Bullinger die theologische und kirchenpoli-
tische Inıtiative widerstandslos auf Genf übertragen. 1SC unfähig, rch-
ich unflexibel un theologisch aufßserordentlic einfältig ullinger stände
theologisch WIE kirchenpolitisch völlig Recht 1im chatten des überragen-
den Calvin, autete das gangige Fehlurteil

Nicht zuletzt dem Eindruck der zahlreichen Publikationen un: Ver-
anstaltungen anlässlich des Bullinger-Jubiliäums 1im Jahr 2004 gelangte die
Forschung einem differenzierteren Bild VO der politischen Funktion
und theologischen Bedeutung der Zürcher Kirche Bullinger. ES Ist
keinesfalls S! 24SS ach 1551 das kirchliche Leben Zürichs iın einen Dorn-
röschenschlaf vertie Vielmehr ildeten sich mMit UFr1IC. unı Genf ZWE1 theo-
logische und kirchenpolitische Zentren innerhalb der reformierten Welt
heraus. rst ach dem Tode Bullingers sollte Zürichs edeutung für die
formierten Kirchen Europas seinen Aaus vielfältigen Gründen VO ih
IC Amt als Antistes überforderten Nachfolgern rasch erabsi  en.?

Den damaligen Akteuren ZUrLC des ahrhunderts ingegen Wr
CS völlig klar, 4SS och Lebzeiten ullingers das Verhältnis zwischen den
reformierten Zentren Zürich un Genf Urc gleichberechtigte Beziehun-
SCH der theologischen Hauptakteure untereinander gekennzeichnet W  —

Bullinger und Calvin pflegten einen intensiıvyven Gedankenaustausch, der
ach dem Tode Calvins 1im Jahr 1564 VO  = Calvins Nachfolger Theodor EeZz4
weıter fortgesetzt wurde. VIN schätzte die hohe politische Sachkenntnis
des 11UT wenige a  re Alteren Zürchers, suchte dessen theologischen
un wandte sich vertrauensvoll in seelsorgerlichen Fragen Bullinger.
1eser wiederum erblickte in vVIin einen wichtigen Informanten, einfluss-
reichen Kirchenpolitiker und geistreichen Theologen, mıiıt dem, nicht
letzt AUS eigenem Zürcher Interesse heraus, eın espräc erhellend
WArL. Die reichhaltige, insbesondere se1it der vierziger a  re anste1l-
gende und bis Tode Calvins immer umfangreicher geführte OrreSs-
pondenz miI1t Bullinger belegt eindrücklich, WI1IE intenNnS1IvV sich die Zusam-
menarbeit zwischen den beiden Theologen gestaltete. Das Ringen gemein-
A} Trtetfe Positionen, vertrauensvolle Arbeitsteilung un eine in

Rücksprache miteinander betriebene europäische Kirchenpoliti
diese Punkte estimmten ihr Verhältnis auf Jahre hinaus.®

hierzu insSg Heinrich Bullinger. Life Thought Influence, hg. Emidio ampi
efer UpIitz, Zürich 2007 24)

Andreas Mühling, Calvin und die Eidgenossenschaft, in Calvin Handbuch (wie
Anm 2); 64—-73
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vin, der französische mmigrant, VO 24USE AUS studierter Jurist, galt
neben ullinger innerhal des reformierten Protestantismus in Ekuropa als
überragende Autoritat 1C N1NUr für französische Protestanten WAdrLr a der
kompetente Ratgeber in en Fragen der Dogmatik, Exegese, Kirchenorga-
Nısatıon un praktischer Seelsorge. och polarisierte alyın die Menschen

en Zeiten. Fur nicht wenige seEIANEN Verehrern WAar „der'  66
scharfsinnige theologische Denker un Kirchengestalter ScChlec.  in, für sSEC1-

zanlireichen Gegner aber zeigte sich iın Calvin uUurc SEINE Konsequenz,
mIıt der CI das praktische Leben der Gläubigen beeinflussen suchte, die
dämonische Fratze eines Antichristen.

och nicht die Errichtung eines totalitären Ottesstaates tellte Calvins
Ziel dar, un: 1es galt übrigens auch für sEINEN ollegen Heinrich Bulllin-
SCI in Zürich 1eimenr Wr Calvin bestrebt, Urc ANSCIHNCSSCNC Theologie,
rechte Kirchenordung und praktische Lebensführung (GJott jene hre CI-

weisen, die allein ihm gebührt.
ingegen gab CS ber das „Wie“ dieser menschlichen Antwort aufes

Erwählungshandeln bereits Lebzeiten Calvins zahlreich: Diskussionen
und Konflikte 16esSe Diskussion ber die AUNSCHICSHSCNC, (JoOtt hrende>
WO des Menschen auf das göttliche Erwählungshandeln pragte die Ge-
schichte des reformierten Protestantismus für viele Jahrzehnte. och da die
Menschen miıt anderen Erwartungshaltungen völlig verschiedenen Orten
und Ländern, in unterschiedlichen sOzialen Bezugen und in differierenden
zeitlichen Kkontexten lebten, tielen auch die Antworten auf diese Fragen
höchst unterschiedlich Aus ines ist aber estzuhalten Ernsthafte Versuche,
eın theokratisches ystem errichten wollen, allerdings den
Antwortversuchen der Reformierten eher selten. Und en annn auch
rasch entweder 1Ns politische Scheitern der in die Separation.’

amı kommen WIr der wichtigen rage, WwW1e CS Calvin AUuUS Genf heraus
gelang, diese wichtige ellung innerhalb des reformierten Protestantismus

erlangen. Denn auch die reformierten Christinnen un Christen 1m Reich
blickten ach Ge  3 en dem enAnsehen VO  ' Calvins grundlegendem
theologischen Werk, der „Institutio”“ für Generationen VO  — reformierten
Christinnen und Christen stellte diese Arbeit die wichtigste Einführung in
die reformierte Theologie dar 111US5S5 dieser auf die überragende
edeutung der ademie VO enf hingewiesen werden. Diese 1559 als
eiINne akademische Lehranstalt gegründete Schule tellte ZWAar keine nNıver-
S1Ita: dar eINE päpstliche und/oder kaiserliche Approbation Wr schwerlich

erlangen doch bildete S1Ce da  S ihres en nhaltlichen Anspruches
einen Anziehungspunkt für reformierte Studenten AUuUS Sanz Europa. Die
enfer Akademie suchte Orlientiert den nNalten der eologie Calvins

Studenten AaUus$s Sanz Europa für den 1enst ın den Verwaltungen und Kır-
chen ihrer jeweiligen reformierten Territorien befähigen mıiıt grofßem

Zur Rezeption inSg. vgl Calvin Handbuch, 466—519
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olg Es gehörte 1mM ausgehenden ahrhundert für reformierte tuden-
ten Aus dem Reich nicht M1ULr Zzu „guten Ton  “ wenigstens einige Monate
in Genf studiert aben, die enfer Akademie zaählte neben den nNnıvers1i-
aten VO  - Heidelberg un:! Leiden SOWI1E der Hohen Schule Herborn für
rzeNhnte hinweg den wichtigsten reformierten Ausbildungsstätten in
Sanz Europa®.

WIie sah CS also den Einfluss Calvins in Deutschland a4us? Wır
sahen, 4SS direkt der indirekt urc Briefe, uUurc sSEINE Spra-
chen mıit Heinrich Bullinger, nicht zuletzt aber "DEH@l seiINE chüler und
chriften auf Deutschland einwirkte. Um erkennen, Ww1eEe Calvins edan-
ken die Ereignisse in Deutschland 1im Jahrhundert mit beeinflussten,
empfiehlt sich eın n auf den ach dem Urteil der orschung e1in-
flussreichsten deutschsprachigen chüler Calvins aspar Olevian

Caspar Olevian, 1536 in Irier geboren, wandte sich während sSEINES Stu-
diums der weltlichen Rechte in Frankreich der reformierten Kirche
ach seiNner Rückkehr AUuS$s rankreic 1537 praktizierte der hochtalentierte,
soeben in Bourges promovierte Jurist, Olevian eiNeE eıt lang in rıer als
Anwalt och selbstkritisch erkannte CI schr rasch, 4SS EL bei er Bega-
bung für die Juristerel, als Anwalt eiINeE völlige Fehlbesetzung WAÄArL. So ENLT-
chloss CT sich, Theologie studieren un erschien, für reformierte Stu-
denten AUS$S Deutschland damals üblich, des Jahres 1558 in Genf£,
dort SEINE theologischen tudien bei Johannes Calvin aufzunehmen. on
bald wurde Calvin auf den Jungen, perfekt französisch sprechenden Trierer
aufmerksam. Der Franzose zeigte sich den konfessionellen Verhältnis-
SC  - in dieser sechr interessiert und iefs sich arubDer ausführlich VO

Olevian unterrichten. ESs bestand ohl ein VO  —_ Herzlic  eıt gepragter Um:-
San zwischen dem berühmten Lehrer un sEeEINEM TIrierer chüler 4lIvyvın
ahm die Anregung des e  en aspars“, W1e€e ih NnannTte, auf un
richtete VO  } sich AUS ım August 1555 ZWE1 Briefe die Trierer chö6öf-
fen 1iCc eter 1IrC und Otto SCl diese in ihrer schwierigen Lebens-
siıtuation als Protestanten in TIrier Z bestärken.?

Calvin Sprac den früheren Burgermeister als Führer der Protestanten in
Trier Al der WISSEe, „dass du einen Rang eINNIMMSt, der dich verpflichtet, die
anderen TmMuUuntern Auch hat dich der Heilige Geist schon we!ıt g —-
bracht, A4Ss eın Zurüc  eichen schändlich un undhaft ware  06 Und Seel
wurde VO vVIin schriftlich dazu ermahnt, sich arum eifrig bemühen,
„deine Mitbürger wahren Gottesdienst hinzuführen“ 1 Gerade
der erwartenden kirchenpolitischen Widerstände in TIrier suchte Calvin

Andreas Mühling, E1ın en jJunger Pflänzlein. EKın Herborner Konzept ZuUur Eliten-
bildung in europäischer Perspektive, in Selderhuis Wriedt Hgg.) Konfessi-
‚9) Migration un: Elitenbildung, Leiden 2007, 311—320 (Brills Series in Church
Hi1istory 1)
Vgl hierzu iNSg. Mühling, Olevian, 31—-55

1 S5p. 214—315 un: 216—3
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die beiden heimlichen Protestanten ZUrLC Standhaftigkeit in Bedrängnis und
Klugheit in den kommenden Auseinandersetzungen bestärken, da-

mıit das Evangelium iın sEeEInNEM Siegeslauf nicht gehemmt werde.
Leider w1IsSsen WwWIr nicht, WwW1eE Za  e1cC die Trierer Protestanten 1im Au-

gust des ahres 1558 WAaien Die Tatsache, 24SS 4lIvyvın dem Irierer eETet
ICC leitende Funktionen zuspricht, lässt den chluss Z 4SS Ccs sich ZWAar

nicht eine Gemeinde, aber doch immerhin eine nicht näaher be-
stimmende einere ruppe VO' evangelischen Gläubigen gehandelt en
MUuUSSstTe, die der städtischen Führungsschicht angehörte. Sicher ist aber auch
1es nicht

Sicher ist lediglich, a4ass Olevian die Aufmerksamkeit Calvins für die
Protestanten in rer weckte, sich selbst weiterhin mit den kirchlichen Zu-
ständen in rıer aufmerksam befasste un auf mögliche kommende ufga-
ben in der Moselstadt vorbereitete. 1erzu auch, A4SSs sich Olevian
Anfang 1559 ach Urıc. egab, bei Bullinger Predigtlehre hören.
„Nach seINeEN theologischen tudien in enf reiste Olevian ach Zürich,

dort bei etirus Martyr ermigli und Bullinger Vorlesungen und Predig-
ten hören“, betonte eın Freund Olevians, Johannes 1SCatoOr, in
seiner Biographie ber Olevian „Von ermigli wurde daheim ZU sSsen
eingeladen, und bei ullinger und den anderen Dienern der Zürcher KIr-
che bte sich 1im Predigen.“ 11

och der Eindruck, den der Trierer bei sSEINEN Lehrern hinterliefs, Wr

eher eın zwiespältiger. Während Olevian und Vermigli spater miteinander
korrespondierten un den Kontakt ufrecht erhielten, hinterlie1s CT bei Bul-
linger keine esonders bleibende rinnNerunNg 11ULr weniıge Monate spater
auf Olevians Aufenthalt in Urıc angesprochen, konnte sich der Zürcher

den Irierer N1NUrLr chwach dem amen „Casparus Olevitanus“, des-
SC  — Frömmigkeit un Gelehrsamkeit jedoch bemerkenswert seien, 1Ns Ge-
dächtnis rufen.!“

ach F1 Onaten verliefs Olevian Zürich un: reiste zurück ach Ge  a
Hiıer Wr unterdessen die A4aUuSs  rliche Einschätzung eines Beobachters der
Situation in rier eın  ge Der rediger Pıerre de Cologne Aus Metz
1e sich Anfang 1559 einige eıt in rıer auf un: suchte auch den Kontakt

den dortigen Evangelischen In SEINEM ausfü  ichen Schreiben alvın
VO Marz 1559 unterrichtet de Cologne ihn darüber, A4ass CS in er für
die Evangelischen Außfserst schlec stehen würde. Tiefe Mutlosigkeit hätte
S1Ce ergriffen. 1rC hätte ihm gegenüber bestätigt, 4Ss ZWAar der
Bevölkerung Interesse Evangelium gäbe, dennoch 11UL schr wenige
aubige in rier en würden. Dies läge ohl daran, 4SS CS in der

11 Johannes Piscaltor, erBericht Vom leben un sterben Herrn asparis Oleviani,
1in Der Gnadenbund es,; hg Gunter Franz LF Gerhard (GJoeters Wilhelm
Holtmann, Öln 19947
Bullingers Korrespondenz mıit den Graubündnern, hg. VO Traugott Schiess, ase]
1905, Nr 205
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keinen evangelischen rediger gäbe Kın rediger sollte her? Die LOsung
WAdrLr für Calvin naheliegend hierin bestärkt VO ermigli und anderen
Theologen die Olevian näher kennengelernt hatten Der Irierer sollte die-

Aufgabe SCINCT Heimatstadt übernehmen
Olevian benötigte keine ange edenkzei Maı 1559 chrieb

ermigli ach Zürich 4SsSs ZUur UC ach rıer bereit sC1 nicht
jedoch hne vorher och Genf das enama ach dem reformierten
Rıtus gefeiert en SO endete C1M langer Bildungsweg MIt über-
raschenden Wende Caspar Olevian ZO8 als altgläubiger Christ 1115 Ausland
un als reformierter eologe zurück Derurıs MIt grofisen Karriere-
plänen Reichskammergericht gab diese J1ele auf un wurde dem
Einfluss Calvins C1M gläubiger rediger

Der Trierer Reformationsversuch VO 1559 *> scheiterte bekanntlich Ole-
Vian sollte spater der sich vorsichtig un:! behutsam der reformier-
ten Konfession öffnenden Kurpfalz Zuflucht finden un dort als Mitglied
des Kirchenrates rasch Karrıere machen Olevian zahlte der Funktion C1-
11CS Kirchenrates den einflussreichsten Kirchenpolitikern der Kurpfalz
und WAar der Durchsetzung der reformierten Konfession nicht zuletzt
uUurc die Verbreitung des Heidelberger Katechismus VO 1563 diesem
Territorium entscheidend beteiligt

Olevian Wr sich SC111CS5 kirchenpolitischen Einflusses der urpfalz
den ab 1561 dort CSa durchaus bewusst un schon diesem en
Zeitpunkt fest entschlossen die enfer Kirchenlehre der urp. VCI-
indalıc. inführen wollen DiIie ersten Meinungsverschiedenheiten die-
SCIT Frage wird CS schon VOT 1566 den Sitzungen des Kirchenrates SCHC-
ben en och kam diesem Zeitpunkt och nicht ZUuU offenen
Kampf weil bei der politisch instabilen Lage der urpfälzer Kirche bis Zu

Reichstag VO 1566 C111C LOsung inne der „Calvinisten also der
hänger der Genf praktizierten reformierten Konfession undurchführbar
Wr

Grundlegend Aulserte sich Olevian bereits pri 1560 CT 1e
sich diesem eitpunkt Erst SCIT WECNISCH Wochen Heidelberg auf —

Schreiben Calvin der Frage der Kirchenzucht. Dabei gewährte
Olevian 1n  16 die kirchenpolitischen Motive SCINECET UÜberzeugungen,

denen übrigens Ze1it SC111C5 Lebens festhalten sollte Olevian Wr der
festen UÜberzeugung, A4Sss 1Ur Urc die Einführung der kirchlichen ucht-
ordnung enfer Pragung ndlich das Volk VO  —_ SCINCT Bindung die e-
rische Konfession gelöst werden könne Nur C111 VO der Gemeinde gewähl

5Sp 471—473
Ebd Sp 513
Grundlegend hierzu nochJulius NNey, Die Reformation Irier und ihre Un
terdrückung, Hall  m 1906 1907

hierzu Gerhard G(Ü(O0eters, Caspar Olevianus als Theologe Faulenbach
eyer Mohr Olevian wıe 299—3 10
Mühling, Kirchenpolitik (wie Anm 4), 104 106



Calvin UN Olevian — ZUT Rezeption Calvins ım Jahrhundert 155

tes Presbyterium dürfe die Ordnung un die Disziplin innerhalb der Ge-
meinde kontrollieren und wiederherstellen. Olevian bat deshalb die
nna  1C Unterstuützung der entfer Theologen in dieser Angelegenheit
un: ihre kollegiale eratung. Er, Olevian, habe die Einführung einer
kirchlichen Zuchtordnung dem Kirchenrat dringend geraten un:! el
ganz Eutlic CSABLT, 4SS für eitere ufgaben in Kirche und chulwe-
SC  — 1L1UL annn ZUr Verfügung stehen würde, W der Kurfürst und der KIır-
chenrat ihre Einwilligung ijerzu gäben. ® Calvin 2 NO-
vember 1560 un entwartf eiINeEe appe Charakteristik der enfter Kirchen-
verfassung.

Olevian sollte mit dieser gradlinigen Os1ıtiıon mittelfristig großen olg
en Seit sSsEeEINETr Berufung in den Kirchenrat aglerte in sprache mıiıt
Calvin und eza intensS1Iiv zugunsten der inführung einer Kirchenzucht
enfer Pragung Er iefs in den Gesprächen durchblicken, nicht mehr
das Abendmahl spenden wollen, solange nicht eine Kirchenordnung
ach Genfer Vorbild eingeführt worden SC1 Im Kirchenrat protestierte
lediglich der CNSC ertraute Bullingers, der Mediziner Thomas 1Aas2 der
anfangs ein Verhältnis Olevian unterhalten hatte, diese Ten-
denzen. Vergeblich. ES gelang Olevian in dem Zeitraum VO Dri 1560 bis

eptember 1562, nahe7z7zu alle führenden Theologen und Kirchenpoli-
tiker einschliefslich des Kurfürsten für die enfer Kirchenzucht gewinnen.

September 1562 vermeldete Olevian seiINeN Erfolg ach Genf
un betonte in diesem Schreiben efriedigt, dass CI den Kurfürsten für sich
Shabe.?! Calvin ntwortet Oktober 1562 hoch erfreut,
egte einen konkreten Vorschlag Zzur Einrichtung der kirchlichen Zuchtver-
fassung in der Kurpfalz VOT, mahnte jedoch Zur älsigung in dieser brisan-
ten Angelegenheit.““

„Mälsigun: das entscheidende Stichwort. Calvin erkannte deutlich, dass
Ccs iın dem wichtigsten Reichsstand nicht einer heftigen Auseinanderset-
ZUNg bei den Reformierten untereinander kommen ur Calvin plädierte

grundsätzlic für eine Kirchenordnung enfer Ng, erkannte aber
durchaus anderen Kirchen eigene, VO der enfer Onzeption 1abweichen-
de Konzepte

Calvin starhb 1564 ach seINnEM Tod sollte sich die Auseinandersetzung
erheblich verschärfen. Calvins wichtigster chüler un Nachfolger, der ran-
ZOSE Theodor Beza, gepragt VO den Bürger'  jegserfahrungen in Frank-
reich un VO FPiner unerbittlichen Konsequenz Andersgläubigen 11-
über, sollte die Grundzüge für den SsSOoOgenannten Calvinismus schaffen Zu

1 5p 406—4'
Ebd., 5Sp 255257
Immer noch grundlegend hierzu GUSLtAU Adolf Benrath, DIie Korrespondenz ZW1-
schen Bullinger un:! Thomas rastus, in Heinrich Bullinger Gesammelte

21
Aufsätze A 400 odestag. and 27 Bern 1975 8)

Sp. 538540
Ebd., 5Sp 56323
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den wichtigsten Merkmalen des Calvinismus gehörte, neben einer
Kirchenzucht, die Überzeugung VO der Gültigkeit der SsOoOgenannten dop-
pelten Prädestination SOWI1E VOoO der AanNnrhneı einer pres  erialen Kiır-
chenzucht als „NOTAa ecclesiae‘“.

1eSsSES Beharren auf eiINeE pres  eriale Kirchenzucht als „NOTaAa ecclesiae“
tellte AinNe theologische Provokation der enfer Calvinschüler, un:! damit
auch Olevians, gegenüber den Zürchern dar Nicht NUL, dass CS unterschied-
1C Positionen zwischen den beteiligten Kontrahenten gab 1€e68$ ware Ja
nicht weıiter tragisch SCWECSCH. Das nna  1C Problem ijeg eitaus tiefer.
Denn in diesem Streit wurde zugleic die pres  eriale Kirchenzucht enfs
auch mıit Zustimmung Olevians als eine „NOTAa ecclesia“, also als eın wEesent-
liches „Kennzeichen der wahren Kirche“ interpretiert. Dies bedeutet nichts
anderes, als 4SS diese verstandene un: angewandte Kirchenzucht
einer Kirche konstitutiv azugehören 111US5 in einer Kirche die Kır-
henzucht enfer Pragung, der logische Umkehrschluss, handele CS sich
bei der betroffenen Kirche eben keine „richtig verfasste Kirche“. Omı1
wurde nicht 1L1UL den lutherischen Kirchen, sondern auch der Zürcher Kir-
che eine kirchliche Rechtmäßigkeit abgesprochen. Dass in Zürich diese Ge-
ankengänge der Calvinisten nicht gerade mıit er Begelisterung aufge-
MLNOINMMECIN wurden, lässt sich denken.“5

Miıt dieser Argumentation verschärften die Anhänger der enfer emMenn-
ekonzeption die Diskussion erheblich Doch, aufs (Janze gesehen, VEITTAL
Calvins chüler Olevian eın Modell reformierter Gemeinden, dem
ihrer utonomie, diese ennn gegenüber territorialer Obrigkeiten NOT-

wendig sSe1nN sollte, die gehören würde. Aus erantwortung CMN-
ber Gott suchte Olevian diese Einsicht alle politischen Widerstände
hinweg umzuseTtzen, e1ICc ob S1C 1U theologischer, kirc  icher der p -
litischer Ar Seine theologischen Überzeugungen VEITTrAL Olevian
unbeirrt un suchte S1C kirchenpolitisch konsequent verwirklichen.

Die Auseinandersetzung die presbyterial-synodale Kirchenordnung
stellt einen entscheidenden Punkt der Calvin-Rezeption in Deutschlan: dar.
In der Biographie Olevians wird jedoch eın we1ıliterer wesentlicher Punkt der
Calvin-Rezeption eutliıc das Bemühen die Bildungspolitik.“*

VIn hrte seEINEN Chulern die otwendi  eit eines effizienten Bil-
dungssystems eindrücklich VOLT Augen. 16 [1ULE in der Kurpfalz, sondern
auch ach dem konfessionellen Umschwung dort 1im re 1576 suchte
Olevian in Sayn-Wittgenstein un Nassau-Dillenburg dieses Postulat
sSeIzen 1552 beteiligte sich Olevian nicht 11UTL jenen agungen der

Mühling, Kirchenpolitik, 116—131:; vgl uch Robert Walton, Der tre1i zwischen
Thomas Erastus und aspar Olevian über die chenzucht in der Kurpfalz in seiner
Bedeutung für die internationale reformierte Bewegung, in Faulenbach Meyer
Mohr, Olevian (wıe Anm 9); 205-246

hierzu Gerhard MenKkR, Caspar Olevian während der Berleburger und Herborner
Zeit Ein Beitrag Zu Selbstverständnis des frühen deutschen Calvinismus, in Fau-
lenbach Meyer Mohr, Olevian (wie Anm 3 139204
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nassauischen Inspektoren, die der Verbesserung des Bildungswesens die-
11IC  — sollten, ahm zudem auch beratend der konzeptionellen Arbeit
für einen Ausbau des Schulwesens in Nassau-Dillenburg teil Das VO Dil-
lenburger Konvent 1ım Maı 1552 unterzeichnete „Memorial in christlichen
Sachen“ tragt eutlc Olevians Handschrift Als bildungspolitisches Ziel
wurde die politische Umsetzung einer flichendeckenden Versorgung VO  -

Primarschulen, in denen neben den Grundtfertigkeiten des Lesens un:
Schreibens reformierter Katechismusunterricht vermittelt werden sollte,
eingefordert. uch schlug der Konvent den Erhalt VO  — Lateinschulen 1imM
sauischen Territorium VO  b

och europäische Berühmtheit sollte Olevian gerade ın seINer Funktion
als ründungsrektor der Hohen Schule Herborn erlangen.“” Im Jahr 1584
gegründet, zäahlte die ohe Schule rasch ZUrFr Trenden reformierten Aus-
bildungsanstalt in EKuropa und stand in einem gedanklichen Aus-
tausch miıt anderen wissenschaftlichen Zentren der damaligen eıt Auf
diese e1ise wurde eın politisches und theologisches „Netzwerk“ g /
schaffen, in dem Genf lediglich ein, WE auch bedeutendes, Zentrum refor-
mierter Wissenschaft neben einigen anderen darstellte Auffallend der
Hohen Schule Herborn Wr jedoch 165 DIie ohe Schule sollte hnlich
W1E in Genf kommende uristen, ädagogen un: Theologen AUuUsSs dem In-
und Ausland befähigen, kirchenpolitisch eine wirksame TOon gegenüber
der römisch-katholischen Reformbewegung bilden

So hbefand sich die Theologenausbildung in Herborn hbis Ausbruch
des Dreifßigjährigen eges in jener 1alekt; VO territorialer Begrenztheit
un europäischer eıte 1584 gegründet, also 1in für Reformierte politisch
spannungsvoller eıt in Frankreich tobten die Hugenottenkriege, die
niederländischen Staände aämpften ihre politische Selbstständigkeit, in
Kur-K6öln kam CS einer schweren Niederlage der evangelischen Iruppen
1im Kölner Krieg, zudem drohte die militärische Besetzung VO 4SSAU-
Dillenburg suchte der raf mıit der ründung einer Hohen Schule eın
markantes politisches Zeichen Reformierte Kirchen in der etiter-

W1€E in Europa gleichermaisen kirchenpolitisch un: theologisch star-
ken, sich e1 aber auch der politischen Unterstutzung bei der gesellschaft-
lichen Umgestaltung reformierter europäischer erritorien verpflichtet
sehen diese Jele SETIzZtE sich die Herborner ohe Schule mit ihrer Gruüun-
dung, Praxisbezug, Ramismus, eologische Spitzenforschung, ein hochquali-
fiziertes Kollegium SOWI1E eın nicht vernachlässigender pe. StEUET-
1C Privilegien jeweiligen Hochschulort eten die Rahmenbedin-

eines Theologiestudiums der Hohen Schule Herborn. Olevian
dafür, 4SS ZU zentralen ENrDUC dieser we!ıt ach Deutschland,

in die Niederlande un! ach Schottland hineinwirkenden Akademie Calvins
‚Institutio  06 rhoben wurde.

ZuUur Johannea Andreas Mühling, Anmerkungen ZULC Theologenausbildung in Her-
born: in RCH Ö, 2006, y E mıit umfangreicher ıteratur.
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Ich komme Zzu chluss 1C zuletzt aufgrund der reichsrechtlichen Be-
stımmungen 1e Calvins direkter persönlicher Einfluss in Deutschland
eSCHra 1er erwıies sich ullinger als Kirchenpolitiker eitaus ı1folgrei-
cher. och in der Kurpfalz, der etterau, der Taischa oers, im Rhein-
land, Bentheim, Bremen un den anderen „Gemeinden dem Kreuz“

Niederrhein wurde Calvin urc SE1INE chüler und nicht zuletzt urc
die ‚Instituti  . überragenden Kirchenlehrer der reformierten Kirchen
Deutschlands och welche Elemente SE1INES Denkens sollten den Jau-
ben, die Frömmigkeit und die Alltagskultur reformierter Gemeinden in
Deutschland für Jahrzehnte pragen?

Einmal der Gedanke der Prädestination die Überzeugung also, 24SS der
Glaube des Einzelnen VO (Gott 1im Schöpfungsplan vorherbestimmt SCe1
Eın Glaube also, der inhaltlich als „Gemeinschaft mıiıt Christus‘“ bestim-
IC  e 1Sst un:! unmittelbar Folgen für die Ethik hat DIie Heiligung ist olge
des A4uDens un:! 111US55 un! immer wieder aufs Neue VOoO  - den Chris-
tinnen unı Christen in der konkreten Alltagssituation pr:  1SC. gelebt WCI-

den 1esSe Überzeugung calvinistischer rwählung pragte nicht 11UL das
kirchliche Leben der Gemeinde, sondern oriff auch ma{isgeblich in die All-
tagskultur der Gläubigen eın

Dann der Gedanke einer sich selbst organisierenden Gemeinde mMit fla-
chen hierarchischen Strukturen unı presbyterialer Kirchenzucht. 1esSe
Vorstellung einer NOTTIalls AautonOomen, ynodal ernetzte Gemeinde ging
auch in die enfer Kirchenordnung VO 1561 eın Die Evangelische Kirche
1im einlanı wird 1im eptember 2010 dem „WIr sind frei“
der ersten reformierten eneralsynode VO uisburg 1605 gedenken und
e1 auch den Einfluss Caspar Olevians auf die Weiterentwicklung des
presbyterial-synodalen Prinz1ıps für den reformierten Protestantismus näher
analysieren. Denn WCTI nämlich au hinter einer reformierten Kirchen-
ordnung ständen lediglich organisatorische Fragen, der irrt Kirchenordun-
SCH un: sind His heute für reformierte Gemeinden usdruc  orm
ihrer jeweiligen gültigen theglogischen Überzeugung. ine calvinistische
Kirchenordnung spiegelt die UÜberzeugung wieder, fassbare Konkretion des
Leibes Jesu Christi in der ihr eweils eigenen Lebenssituation se1in e|  es
Amt in dieser Gemeinde ist ein dienendes, welches SE1IN Mandat direkt VO

errn der Kirche ableitet un: auf den 1enst in der Gesamtgemeinde hin
ausrichtet. ine Überordnung des einen Amtes ber das andere darf CS

nicht geben Der Aufbau der sich selbst leitenden un:! verwaltenden Ge-
meinde wird ach dem Gemeindeprinzip VO ach ben klar SCIC-
gelt Die usübung der Kirchenzucht, jenes in Heidelberg eftig
mpfte ema, obliegt grundsätzlic. der Gemeinde. Dies bedeutet aber
in aller ONSEQuUENZ auch, 4Ss der N:  ( zunächst keine entscheiden-
de Funktion in diesem Modell zukommt.
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Und ein dritter Punkt kommt inzu CS existierte bei aller chroffheit
calvinistischer TAXISs zugleic eiNe reformierte Tradition in Deutschland,
die vorangetrieben Urc Bullinger, zugleic gestutz VO Calvin und
propagıiert VO spaten Caspar Olevian lebendig geblieben 1sSt nämlich
die Einsicht in die otwendi  eit theologischen ialoges und, WCINN MÖS-
lich, kirchenpolitischen Ausgleiches. Calvin NUu als einen „Ireniker“ be
zeichnen, ware inhaltlich überzogen, doch tITrat WCIL11L) irgend möglich für
Mäflsigung un: kirchenpolitischen Ausgleich eın Dass SE1NE chüler diese
Einsicht häufig ignorierten, ist einNne ache, bei einiıgen reformierten Theo-
ogen in Deutschland jedoch 1e diese Überzeugung, nicht zuletzt da:;  S
der emühungen aspar Olevians, lebendig. Es bleibt einNne zentrale ufga-
be der Olevian-Forschung, dieses Kapitel weıiter 4aufzuarbeiten. och 1es
ist ein anderes ema


